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Zusammenfassung

Michael Schönhofen, erster Vorsitzender des Fördervereins für Gefangenenbüche-

reien, berichtet über seine Teilnahme und Erfahrung am Projekt „Die Bücherecke aus 

dem Knast“ der Jus�zvollzugsanstalt Siegburg. Dabei können Inha�ierte Buchrezen-

sionen schreiben und diese in Form eines Podcast aufnehmen. In diesem Interview 

schildert er seine Erfahrungen als Teilnehmer an dem Projekt, welche Fähigkeiten er 

dadurch erlernen konnte und wie diese ihm nach seiner Zeit in der JVA weitergehol-

fen haben.
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The prison’s book corner
An interview with Michael Schönhofen about working 
in a prison library

Abstract

Michael Schönhofen, chairman of the associa�on suppor�ng prison libraries, re-

ports on his par�cipa�on in and experience with the "Book Corner from Prison" 

project at Siegburg Prison. Inmates can write book reviews and record them as 

podcasts. In this interview, he describes his experiences as part of the project, what 

skills he was able to learn through it, and how these helped him a�er his �me in 

prison.

Keywords: Prison Libraries, Prison, Rehabilita�on, Podcast, Book Reviews, Perspec�ve

Zeitschriftenartikel

Begutachtet

Begutachtet:

Fabian Schott
HAW Hamburg
Deutschland

Carl Benno Michaelsen
HAW Hamburg
Deutschland

Erhalten: 02. Dezember 2025

Akzeptiert: 15. Dezember 2025

Publiziert: 11. Februar 2026

Copyright:

© Julika Michelt.
Dieses Werk steht unter der Lizenz 
Creative Commons Namens- 
nennung 4.0 International (CC BY 4.0).

Empfohlene Zitierung:

Michelt, Julika (2026): Die 
Bücherecke aus dem Knast. Ein 
Interview mit Michael Schönhofen 
zur Arbeit in einer 
Gefängnisbibliothek, in: API 
Magazin, Jg. 7, Nr. 1, doi: 10.15460/
apimagazin.2026.7.1.285

Publiziert im Februar 2026 
DOI: 10.15460/apimagazin.2026.7.1.285

1 Februar 2026 | Bd. 7 Nr. 1 | Artikel 4Publiziert von Hamburg University Press

OPEN ACCESS

mailto:redaktion-api@haw-hamburg.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
https://hup.sub.uni-hamburg.de/oa-pub
https://orcid.org/0009-0003-5485-2081
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://orcid.org/0009-0007-9812-734X
https://orcid.org/0009-0000-8004-3526
https://www.api-magazin.de


1 Einleitung

„Während es schwierig ist, die Auswirkungen des Lesens und der Nutzung einer 

Gefängnisbibliothek zu messen, ist es möglich, sich ein Bild von ihrer Bedeutung zu 

machen, wenn man die Erfahrungen von Gefangenen, ehemaligen Gefangenen und 

Gefängnispersonal aus erster Hand hört.“ (Krolak 2020: 18) Das Zitat stammt aus 

dem Buch "Lesen hinter Gi�ern - Was Gefängnisbibliothken bewirken können" von 

Lisa Krolak, die für  für das UNESCO Ins�tute of Lifelong Learning in Hamburg arbei-

tet und sich unter anderem als Vorsitzende der Working Group on Prison Libraries 

der IFLA für allgemeingül�ge Richtlinien für Gefängnisbibliotheken einsetzt (IFLA 

o.J.). 

Ein ehemaliger Gefangener, auf den die Arbeit in einer Gefängnisbibliothek große 

Auswirkungen ha�e und für den sie ein wich�ges Mi�el der Resozialisierung dar-

stellte, ist Michael Schönhofen. 

Er hat während seiner Zeit in der Jus�zvollzugsanstalt Siegburg in der Gefängnisbi-

bliothek gearbeitet und am Projekt „Bücherecke aus dem Knast“, einer Koopera�on 

zwischen der JVA (Jus�zvollzugsanstalt) und der Stadtbibliothek Siegburg, teilge-

nommen. Die Stadtbibliothek wurde unter anderem für ihre umfangreichen Koope-

ra�onen zur Bibliothek des Jahres in kleinen Kommunen und Regionen 2025 ernannt 

(Deutscher Bibliotheksverband e.V. 2025: 2).

Heute ist Michael Schönhofen erster Vorsitzender des Fördervereins für Gefange-

nenbüchereien und setzt sich dafür ein, das Projekt in ganz Deutschland zu verbrei-

ten.

Die Rezensionen der „Bücherecke aus dem Knast“ können online auf dem Webportal 

Knastkultur angehört werden.1

1      h�ps://www.knastkultur.de/projekte/literatur/buecherecke_im_knast/index.php [online, Zugriff am 
11.11.2025].
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2 Interview2

Was ist die „Bücherecke aus dem Knast“?

Die Bücherecke aus dem Knast ist eine Koopera�on der Stadtbibliothek Siegburg und 

der JVA Siegburg, bei der Inha�ierte Bücher lesen, Rezensionen darüber schreiben, 

und diese als Podcast aufgenommen werden.

Von wem stammt die Idee für das Projekt?

Die Idee stammt von Herrn Druwe aus der Stadtbibliothek Siegburg und Frau Her-

haus von „Auf ein Buch…“,3 auch aus der Stadtbibliothek Siegburg, und dem Freizeit-

koordinator der JVA Siegburg. Sie wollten wissen, was man für Projekte machen 

kann. Und dann kam die Idee, die Bücherecke aus dem Knast zu gründen. Das war im 

Rahmen der Knastkulturwochen 2022.4 Zwischen der Stadtbibliothek Siegburg und 

der JVA Siegburg besteht schon längere Zeit eine Zusammenarbeit und es gab auch 

schon gemeinsame Projekte.

Wann wurde das Projekt gestartet und wie hast du selbst davon erfahren?

Ich habe in der Bücherei gearbeitet und mein Chef kam mit dem Plakat und sagte: 

„Hier hast du einen Lei�aden.“ Ich sag: „Was ist denn das?“ „Buchbesprechungen 

und so.“ Dann hat er uns das erklärt und dann sag ich zu ihm: „Wenn ich diesen 

Lei�aden hier auslege, macht keiner mit. Die verstehen das alle gar nicht. Das ist so 

ein Hochdeutsch, das muss man umändern.“ Dann sagte er: „Mach mal.“

Dann hab ich den umgewandelt, den Lei�aden, habe den extra für Inha�ierte ange-

passt und dann haben wir die ersten Audios aufgenommen. Und dann ging das so 

los. Ich hab das Buch „Nicht ohne meine Tochter“ besprochen. Das war das erste 

Buch, das ich überhaupt gelesen habe.

Wie sah der Lei�aden aus?

Da stand eine Anleitung drin, wie wo was, worum es geht in dem Buch, welches 

Genre das ist, dass der Autor genannt werden soll, der Titel, wo es erschienen ist, 

wann es erschienen ist, die Haup�iguren. Wich�g war, dass das Ende und die span-

nendsten Stellen nicht erzählt werden.

Manche haben das dann sehr wissenscha�lich gemacht, manche neutral. Ich habe 

es sehr persönlich gemacht, meine ganzen Buchbesprechungen.

Was hat dich persönlich an dem Projekt angesprochen und wie kam es zu deiner 

Beteiligung?

Als Erstes hab ich das gemacht, um wieder ein bisschen Computerarbeit zu kriegen. 

Und dann hab ich das Buch nochmal gelesen, „Nicht ohne meine Tochter“, also das 

zweite Mal, hab dann angefangen zu schreiben und habe dann gemerkt, das ist viel 

3     "Auf ein Buch..." ist ein Büchertalk, der einmal im Monat in der Stadtbibliothek Siegburg sta�indet.
4      Veranstaltungsreihe mit Kunst- und Kulturprojekte in neunzehn JVAs in Nordrhein-Wes�alen, siehe: 

h�ps://www.knastkultur.de/projekte/kunst/zz88_kunst_archiv_2022/knastkulturwoche_
nachlese_2022/index.php [online, Zugriff am 11.11.2025].

2      Das Interview wurde mündlich in Hamburg am 31.10.2025 durchgeführt.
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mehr als nur Schneiden. Weil ich mich darüber ausdrücken kann und mi�eilen kann, 

wie es mir damit geht.

Welche Aufgaben übernehmen Gefangene konkret bei der „Bücherecke aus dem 

Knast“?

Es wird komple� alles von Gefangenen übernommen. Wir schreiben die Buchrezen-

sionen, dann bauen wir vom Podcas�eam die Mikrofone auf, einer macht dann die 

Aufnahmeleitung und der andere spricht ein. Und der Freizeitkoordinator, der sitzt 

im Hintergrund und hört sich das an. Und geschni�en wird auch von den Gefange-

nen. Wir haben einen Schni�laptop und einen normalen Schni�rechner, der ist neu. 

Ob der jetzt noch in Betrieb ist, weiß ich nicht. Das wird dann unter Anleitung 

geschni�en, dann hört sich der Freizeitkoordinator das an, dann hat der Gefangene 

die Möglichkeit, sich das nochmal anzuhören und dann geht es zur Anstaltsleitung. 

Und wenn die das genehmigt hat, dann geht es hoch ins Internet. Das macht der 

Freizeitkoordinator.

Wie o� wird an dem Projekt gearbeitet – gibt es feste Zeiten oder Pläne?

Nein, wenn eine Buchrezension fer�g geschrieben ist, dann wird geschaut, wann Zeit 

ist. Weil es immer Personalmangel gibt. Auch in der Jus�z ist das so.

Können alle Gefangenen teilnehmen oder gibt es bes�mmte Voraussetzungen?

Nein, es gibt keine Voraussetzungen. Wer möchte, der kann.

Welche Rolle spielen externe Personen, Mitarbeitende des Gefängnisses oder 

Bibliothekar*innen?

Nein, Frau Herhaus macht „Auf ein Buch…“ in der Stadtbücherei Siegburg, da stellt 

sie auch Bücher vor, sie hat den Lei�aden erstmals entwickelt. Sie ist auch in dem 

Projekt mit drin. Sonst gibt es aber keine weiteren Personen von außerhalb. Außer 

den Verlegern, die dann noch zus�mmen müssen.

Inwiefern müssen die Verlage zus�mmen?

Wenn wir Zitate verwenden, muss der Verlag das Audio freigeben. Dann gibt es 

verschiedene Op�onen. Der op�male Fall ist, dass der Verlag freigibt, dass wir das 

dauerha� nutzen können. Manche Verlage sagen auch: „Nein, nur für 100 Tage“ 

oder „Für so und so viele Monate und dann müssen die Dinger auch wieder runter.“ 

Das ist für die Veröffentlichung dann sehr schwierig.

Wie wird das Projekt finanziert?

Das wird, glaube ich, vom Land finanziert. Und das ist viel, was der Freizeitkoordina-

tor und der Leiter der Stadtbibliothek, Herr Druwe, selber ehrenamtlich reingesteckt 

haben.

https://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
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Haben die beiden auch die Technik finanziert?

Also die Mikrofone in der Jus�zvollzugsanstalt, die gab es schon. Wir haben vorher 

schon das Projekt „Podknast“5 gemacht, wo Inha�ierte auch Filme erstellen. Das war 

das Erste, was ich mitgemacht habe. Also erst fotografiert, dann Podknast und dann 

die Bücherecke.

Findet die Arbeit am Projekt in der Gefängnisbibliothek sta�?

Der Vorteil ist, dass die Inha�ierten in die Bücherei gehen können, denn es ist eine 

Freihandleihe. Es gibt einmal die Freihandleihe, wo die Inha�ierten hingehen kön-

nen, sie können das Buch in die Hand nehmen und sich alles aussuchen. Und es gibt 

die Katalogleihe. Das ist ein Katalog und aus dem Buch sind vielleicht zwei, drei Sätze 

beschrieben und dann muss der Gefangene entscheiden, will ich das oder will ich 

das nicht. Bei uns in der JVA Siegburg war das Geniale, dass die Inha�ierten sich auch 

Bücher wünschen konnten, die sie besprechen wollten. Die wurden dann ange-

scha�. Bei uns wurden in der Regel auch nie Bücher angescha�, die nicht mit uns 

Bücherei-Hausarbeitern abgesprochen waren. Unser Freizeitkoordinator meinte, 

„Wir setzen uns zusammen, gucken was läu�, was nicht läu�. Weil ihr habt da mehr 

Ahnung, ihr seid näher an den Gefangenen dran. Das bringt nichts, wenn wir da 

Frauenliteratur reinsetzen und keiner liest es.“

Gibt es Einschränkungen, was die ausgewählten Bücher angeht?

Eigentlich nicht. Es gibt Bücher, die verboten sind in der JVA, wie radikalisierende 

Bücher. Die schaffen es auch nicht in die Bücherei. Aber ansonsten geht alles.

Kann man auf die Beiträge der „Bücherecke aus dem Knast“ auch im Gefängnis 

zugreifen?

Nein, das geht leider nicht. Da bin ich jetzt dran, an einer Lösung. Meine Idee wäre 

es, wenn man genug Beiträge zusammen hat, eine CD rauszubringen und dass die 

Jus�zvollzugsanstalten diese CD dann erwerben können. Das Problem ist nur, ich 

kenne mich in diesem Bereich nicht aus. Ich müsste mich erstmal reinfuchsen, wie 

man da wo was macht.

Ein Problem ist wahrscheinlich auch der fehlende Internetzugang für Gefangene, 

oder?

Ja genau. Die Gefangenen haben kein Internet, keine MP3-Player, die haben keine 

Handys, alles, was damit zu tun hat. Das ist sehr schade, weil die Inha�ierten da auch 

Energie reinstecken. Ich glaube, ich würde auch was davon haben wollen. Also ich 

hä�e es mir gewünscht, dass ich das drinnen auch mal hören kann, wenn ich möch-

te. Auch von den anderen. Jetzt draußen kann ich das. Ich mache es auch regelmä-

ßig. Aber drinnen fehlt das. Wir ha�en auch viele dabei, die Familien draußen 

5  „Podknast“ ist ein Videopodcast-Projekt des Jus�zvollzuges des Landes Nordrhein-Wes�alen. 
Verfügbar unter: h�ps://www.podknast.de/index.php [online, Zugriff am 11.11.2025].

https://www.api-magazin.de
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ha�en, die Kinder draußen ha�en. Die haben das dann gemacht und besprochen, 

um auch die Familie am Leben der Inha�ierten teilhaben zu lassen. Das war ein 

wich�ger Aspekt für viele, die beim Podknast oder bei der Bücherecke mitgemacht 

haben. Die Kommunika�on nach draußen ist leider sehr eng.

Wie wurde das Projekt von den Gefangenen angenommen?

Also erstmal haben sie mir den dicken Vogel gezeigt. Die haben gesagt: „Hast du sie 

noch alle? Mit was kommst du denn jetzt an? Nein, lass mal die Scheiße. Mein 

Gesicht ist überall drin!“ Ich sage: „Das ist doch Quatsch, das sind Audios. Wenn du 

eine CD anhörst, siehst du dann auch den Sänger? Nein. Nenn dich doch Hans 

Müller. Ist doch egal, was du machst. Du kannst auch Fantasienamen nehmen.“ Dann 

meinten sie: „Okay, machen wir.“ Und bis auf eine haben alle die rich�gen Vornamen 

benutzt. Alle.

Weißt Du, wie viele insgesamt an dem Projekt teilgenommen haben?

Darf ich nachschauen? Dann kann ich es genau sagen. (Öffnet die Website, zählt 

nach) Elf. Wobei ich auch sagen muss, dass dieses Projekt sehr kurz angelegt war. Das 

war ja nur im Rahmen der Knastkulturwochen angelegt. Also erstmal nur für einen 

bes�mmten Zeitraum. So ein Monat oder zwei. Nachher haben wir es weiterge-

macht, weil die Anfrage einfach so hoch war und weil es so gut ankam. Und es läu� 

immer noch.

Inwiefern hat das Projekt deine Zeit im Gefängnis beeinflusst?

Wenn ich die Zeit nicht gehabt hä�e, neben den Therapieangeboten, wäre ich heute 

nicht hier. Ich hab zu mir gefunden, ich habe gelernt, zu meinen Fehlern zu stehen, 

ich habe neue Sichtweisen auf mein Leben gekriegt, ich hab neue Werte gesetzt, ich 

habe legale Anerkennung bekommen, das erste Mal in meinem Leben. Das war 

schon ein wich�ges Projekt für mich.

Die Menschen, die da drin sitzen, was haben die? Teilweise haben sie keinen Fernse-

her und sie brauchen irgendwie etwas, um sich zu beschä�igen. Und wenn ich nichts 

für mich tue und dann rauskomme, dann ändert sich nichts. Habe ich jahrelang 

gehabt.

Spielen Gefängnisbibliotheken dabei auch eine Rolle? Auch über das Projekt hin-

aus?

Ja. Das ist Bildung, das ist Freizeitgestaltung, Inha�ierte können sich Gesellscha�s-

spiele ausleihen, man kann sich DVDs ausleihen, CDs ausleihen, man kann hingehen 

und sich Bücher ausleihen.

Wenn es eine Katalogleihe ist… Katalogleihe finde ich jetzt nicht so toll. Aber ist auch 

Platzmangel bei manchen. Und so ne Freihandleihe, wie wir sie in Siegburg haben, 

kostet Personal, kostet Gefangene, die da arbeiten, kostet viel Vertrauen.

Es gibt Gefangenenbüchereien, die sehr schön sind. Die in Münster war ja auch mal 

Bibliothek des Jahres, dann Siegburg, die Bibliothek ist auch sehr schön und sie 

https://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
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haben zwei Stück. Jedes Ha�haus hat seine eigene. Es sind über 8000 Bücher im 

Bestand, zu meiner Zeit 1400 DVDs, 120 komple�e Serien und jede Menge Spiele. Es 

ist ein Ort der Begegnung. Das ist, wie Gefangene ihre Freiheit mal genießen können. 

Wo sie mal aus dem Knast rauskönnen und was Normales machen können. Wir 

haben auch viel mit den Lehrern zusammengearbeitet, wir haben Bücher ange-

scha� in einfacher Sprache für Menschen, die Leseschwächen haben. Da waren 

namha�e Autoren, wie Sebas�an Fitzek zum Beispiel, von denen wir Bücher gehabt 

haben. Es gab Sprachkurse, die die Gefangenen machen konnten, in Englisch, Spa-

nisch, Französisch, Niederländisch.

Die Gefangenen konnten sich Bücher wünschen, das wurde dann auch berücksich-

�gt. Wir ha�en am Abend zwischen 30 und 50 Gefangene, die in der Bibliothek 

waren. Es war immer voll.

Welche Fähigkeiten konntest du durch das Projekt entwickeln, die dir auch nach 

der Entlassung noch helfen?

Wir haben die Einführung in die Schni�so�ware bekommen und allgemein Einfüh-

rungen in den Journalismus. Wenn man wollte, konnte man lernen, wie man Dreh-

bücher schreibt, wie man Regie macht. Da gibt es Bücher, Fachliteratur. Der Freizeit-

koordinator ist da sehr entspannt drin und sehr mo�viert. Man lernt Tontechnik, 

sehr viel, was Technik angeht. Dann gibt es noch Veranstaltungstechnik, die man 

auch noch lernen kann.

Das sind alles keine qualita�ven Abschlüsse oder Weiterbildungen, aber Grund-

kenntnisse bekommt man da schon vermi�elt in diesem Projekt.

Wie sieht die Ausstellung in der Stadtbibliothek Siegburg aus, die mit dem Projekt 

verbunden ist?

Das ist ein Gi�er, ein uraltes Zellengi�er, das bei uns ausrangiert wurde. Der Freizeit-

koordinator hat das gere�et, dann wurden da so Bücherhalter drangemacht und da 

stehen dann die Bücher drauf, die auf der Website zu hören sind.6 Und in einem 

Sonic Chair7 kann man sich die Rezensionen anhören. Noch bis Ende des Monats, 

dann gibt es das nicht mehr. Die Ausstellung und damit sowohl Gi�er als auch Chair 

werden dann abgebaut. Die Bücher bleiben aber in der Bibliothek, und die Internet-

seite bleibt auch.

Du bist heute Vorsitzender des Fördervereins Gefangenenbüchereien – wie kam es 

dazu und welche Aufgaben gehören dazu?

Das ist eine ganz lus�ge Geschichte. Ich wollte meiner Freundin die Stadtbibliothek 

Siegburg zeigen. Wir laufen dann da durch und der Bibliotheksleiter, der Herr Druwe, 

steht da und schreit: „Herr Schönhofen! Die JVA Münster sucht sie!“ Ich denke: 

„Nein, bi�e.“ Ich sage: „Was wollen die denn?“

Und dann hat er mir erzählt, dass er mit dem Leiter der Gefängnisbibliothek der JVA 

6      Ein Foto des Gi�ers ist online einsehbar: h�ps://www.knastkultur.de/projekte/literatur/bibliothek_
des_jahres_siegburg_2025/index.php [online, Zugriff am 15.01.2026].

7      Der Sonic Chair ist ein Sitzmöbel mit eingebautem Soundsystem.

https://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
https://hup.sub.uni-hamburg.de/oa-pub
https://www.knastkultur.de/projekte/literatur/bibliothek_des_jahres_siegburg_2025/index.php
https://www.knastkultur.de/projekte/literatur/bibliothek_des_jahres_siegburg_2025/index.php


API – Studentisches Magazin der HAW Hamburg

8

DOI: 10.15460/apimagazin.2026.7.1.285

Februar 2026 | Bd. 7 Nr. 1 | Artikel 4Publiziert von Hamburg University Press

gesprochen hat und dass der gerne in Kontakt mit mir treten würde. Dann hab ich 

ihm die Kontaktdaten gegeben und kurz darauf ru� der mich an und sagt: „Ich habe 

da den Förderverein Gefangenenbüchereien und ich bin so beeindruckt von Ihnen 

und Ihren Werken und was Sie da gemacht haben. Haben Sie nicht mal Lust, unse-

rem Verein beizutreten und bei der Jus�zakademie einen Vortrag zu halten?“ Ich 

sage: „Klar, mach ich!“ Er meinte noch: „Und es gibt noch 500 Euro und Essen gibt’s 

auch noch.“ „Super, wunderbar!“, sag ich. Dann bin ich da hingefahren und hab da 

mein Referat gehalten. Vorher bin ich dann dem Förderverein beigetreten und in der 

ersten Mitgliederversammlung wurde ein neuer Vorsitzender gewählt und dann hab 

ich gesagt: „Wenn ihr möchtet, mach ich das.“ Das wurde dann eins�mmig beschlos-

sen.

Dann sagt meine Freundin: „Hast du überhaupt Ahnung davon?“ Ich sag „Nö. Aber 

ich mach das jetzt.“ (lacht) Es gab auch keine Gegens�mmen, keine Enthaltungen. 

„Wie willst du das denn machen?“ Da sag ich: „Ich frag Copilot. Ich frag die KI. Die 

weiß das schon.“ (lacht)

Dann von mir auch nochmal: Gratula�on!

Danke. Das war eine echt lus�ge Geschichte.

Wo siehst du die Zukun� des Projekts?

Als festes Programm im Jus�zvollzug. Im Resozialisierungsbereich. Das ist mein 

Wunsch. Und dass Fördergelder kommen. Dass viele Anstalten mit Büchereien zu-

sammenarbeiten, dass es vielleicht mehrmals Veranstaltungen gibt, wo Inha�ierte 

darüber sprechen können, wie es war. Ich glaube, das ist eine Möglichkeit für In-

ha�ierte, sich auch mal draußen zu zeigen und mit den Leuten draußen in Kontakt 

zu kommen.

Das Problem ist, wenn die Leute kein Draußen haben oder keinen Ansprechpartner 

draußen haben, nichts haben, wo gehen sie direkt wieder hin?  Wenn sie rauskom-

men? Wo sie herkommen.

Und das ist der Rückfall und nicht irgendwie, die Jus�z macht nichts oder so. Die 

Jus�z macht eine Menge. Das Problem ist nur, wenn die Bevölkerung „Nein“ sagt und 

sich dafür keiner interessiert von draußen. Das ist das Problem.

Ich denke, da sind auch Vorurteile, die man hat. Aber ich gehe da offen mit um.

Ich habe schon mit Vorurteilen zu kämpfen gehabt. Zwei Mal. Aber das interessiert 

mich dann nicht.

Ich sag dann einfach: „Zieh meine Schuhe an, lauf mein Leben und dann gucken wir 

mal, wo du bist. Bis du da bist, wo ich bin, fällst du ein paar Mal.“

Gibt es etwas, das du anderen Menschen oder Interessierten mit auf den Weg 

geben möchtest?

Ich würde mich freuen, wenn Menschen, die die Rezensionen hören, Kommentare 

dazu hinterlassen würden. Oder wenn Menschen auf mich zukommen und dann 

sagen, sie möchten in den Dialog mit mir gehen oder sagen: „Ich möchte darüber 
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reden, mich interessiert das.“ Weil das zeigt Interesse. Man kann auch die JVA 

anschreiben und das dann mi�eilen.

Also wäre eine Rückmeldung schön?

Ja genau. Vor allem ist es wich�g, dass es weiter läu� mit dem Projekt. Dass sich 

andere einschalten, die sich dafür interessieren oder sich anschließen. Und vor 

allem, dass Stadtbibliotheken auf die JVAs zugehen und sagen: „Passt mal auf, wir 

wollen das und das.“ Ganz wich�ger Punkt ist auch Kultur hinter Mauern, dass 

Autoren sich melden und dass Menschen drinnen merken, es gibt da draußen mehr 

als nur dieses kriminelle Umfeld.

https://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
https://hup.sub.uni-hamburg.de/oa-pub


API – Studentisches Magazin der HAW Hamburg

10

DOI: 10.15460/apimagazin.2026.7.1.285

Februar 2026 | Bd. 7 Nr. 1 | Artikel 4Publiziert von Hamburg University Press

Literatur

DEUTSCHER BIBLIOTHEKSVERBAND E.V. (2025): Die Bibliotheken des Jahres 2025 

stehen fest! [online]. Berlin/Bonn: Deutscher Bibliotheksverband e.V. [Zugriff am 

12.12.2025]. PDF. Verfügbar unter: h�ps://www.bibliotheksverband.de/sites/de-

fault/files/2025-07/PM_Bekanntgabe%20BdJ_2025_20250722_final.pdf .

IFLA (ohne Datum): Working Group on Prison Libraries. [online]. [Zugriff am 12. 

12.2025]. Verfügbar unter: h�ps://www.ifla.org/library-service-to-people-in-pri-

sons/.

KROLAK, Lisa (2020): Bücher hinter Gi�ern: was Gefängnisbibliotheken bewirken 

können. Hamburg: UNESCO-Ins�tut für Lebenslanges Lernen. [Zugriff am 12. 

12.2025]. PDF. Verfügbar unter: h�ps://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/

pf0000372364.

https://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2026.7.1.285
https://hup.sub.uni-hamburg.de/oa-pub
https://www.bibliotheksverband.de/sites/default/files/2025-07/PM_Bekanntgabe%20BdJ_2025_20250722_final.pdf
https://www.bibliotheksverband.de/sites/default/files/2025-07/PM_Bekanntgabe%20BdJ_2025_20250722_final.pdf
https://www.ifla.org/library-service-to-people-in-prisons/
https://www.ifla.org/library-service-to-people-in-prisons/
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000372364
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000372364

	1 Einleitung
	2 Interview
	Literatur

